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SZ wecken dient. 
Staat fordert und fordern muß, iſt auch hier von 
dur Kirche theils mit mißtraulſchem, theils mit feind ⸗ 


dͤlbgeralben, an Schulen 


gen 
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Das Schulauſſicht sgeſetz. 

Staat, Schule und Kirche, das find die drei 
geiſtigen Mächte des menſchlichen Lebens. Alle drei 
gleich unentbehrlich, alle drei gleich wichtig. Krankt 
eine derſelben, ſo krankt auch die andere, wird eine 
gehemmt, jo wird auch die andere ſehr bald den hem⸗ 
menden Einfluß dieſer Unterdrückung empfinden. 

In neueſter Zeit haben aber dieſe drei Mächtr 
nicht gleichen Schritt gehalten. Der Staat hat große 
Fortſchritte gemacht, einen bedeutenden Aufſchwung 
genommen, die Kirche hat die Freiheit ihrer Bewegung 
wiedergewonnen; dagegen iſt die Schule in den 
meiſten Staaten erſt wenig entwickelt, leidet faſt 

erall noch an Hemmungen und Bedrückungen man- 
cherlei Art. 

In Preußen iſt das Schulweſen freilich mehr 


intwickelt, als in anderen Staaten, es iſt dies ge⸗ 


ſchehen, Dank der Fürſorge des Staates. Der Staat 
bat unter dem Könige Friedrich Wilhelm III. der 
Schule die größte Aufmerksamkeit geſchenkt, hat durch 
Schulzwang und Begünſtigung der Bildung die 
Schulen in Preußen begründet und ſie auf ihre jetzige 
Stufe gehoben. Die Kirche hat ſich dabei paſſiv, 
zum Theil ſelbſt feindlich verhalten. Die römiſche 
Kirche hat die Schulbildung zu unterdrücken geſuchtz 
freilich iſt auch für die Jeſuiten die denflinfehlbarkeite- 
Jünger, welche den Papſt zum unfehlbaren Götzen 
erheben, welche die Wiſſenſchaft und moderne Bildung 
derfluchen, die Schulbildung ein gar unbequemes 
Ding, da ſie den ganzen Wuſt ihres Aberglaubens 
über den Haufen wirft. Die proteſtantiſche Kirche 
bedarf dagegen der Schulbildung. Die Kinder müſſen 

und Katechismus, wie Geſangbuch leſen können. 
Die proteſtantiſche Kirche hat daher die Schule be⸗ 
günſtigt, aber auch hier nur ſoweit, als ſie ihren 
Die weitere Ausdehnung, welche der 


allge⸗ 
Lehrer 


betrachtet. 


Während es früher 
Theo acht 


gehen. 
Wollte der Staat die Schule der Kirche über- 
laſſen, dann würden unſere Schulen bald bedeutend 
ſinken, in manchen Gegenden ſelbſt ganz eingehen. 
Die Schule und Bildung würde dabei weſentlich ver⸗ 
lieren, Preußen würde bald ſeine Stellung einbüßen, 
die es jetzt im Rathe der Völker einnimmt. Der 
Staat, welcher die Schulen in Preußen allein ge⸗ 
gründet hat, kann auch allein das Recht haben, die 
Schulen zu leiten, anzuordnen, was daſelbſt gelehrt 
werden ſoll, und zu prüfen, ob ſeine Anordnungen 
befolgt und ausgeführt werden. 

Will die Kirche den Staat dabei unterſtützeu, 
will fie der Schule geiſtige Kräfte zuführen, jo kann 
und wird der Staat dieſe Mitwirkung freudig an⸗ 
nehmen, ſofern die Schulbildung dadurch gefördert 
wird, immerhin aber bleibt es Sache des Staates, 
u prüfen, wie weit dieſe Mitwirkung gehen ſoll, 
immer darf ſie in eine Herrſchaft der Kirche, in eine 


Knechtung der Schule ausarten. 


i Tritt aber die Kirche überdies in offnen Kampf 
mit dem Staate, verflucht fie Wiſſenſchaft und Schule, 
verflucht ſie die Freiheit der Bildung, verflucht ſie den 
Staat, wie dies der römiſche Papſt und ſeine Wäl- 


ſchen gethan haben, dann iſt es Pflicht des Staates, 


die Aufſicht über die Schule in ſeine Hand zu neh- 
men, ſie den Ränken ſeiner Feinde zu entziehen und 
dadurch die Macht der Gegner zu brechen. 
— — — — SEES BAER BELA 
Laudtags⸗Verhaudlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 23. Februar. 
Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Camphauſen, 
Eulenburg, mehrere Kommiſſarien. 
Die 37. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 


Graf 


den Inhalt einer Denkſchrift des Finanzminiſteriums 
aus dem Jahre 1869, auf welche man ſich geſtern 


ſicht über die letzte Grenze der durch die Vorlage in 
Angriff genommenen Reform zu bilden. Der Ge⸗ 


bezogen habe, zeigt, wie die Finanzverhältniſſe damals danke, mit der Aufhebung der Mahl- und Schlacht- 


andere geweſen ſeien wie heut. 


Der damals einge- ſteuer gleichzeitig an eine Reduktion der direkten Steu- 


ſchlagene Weg habe nicht zum Ziele geführt, habe im ern zu gehen, iſt überdies ein ganz neuer, der Land⸗ 
Herrenhaus Schiffbruch gelitten und die Abſchaffung tag hat ſich mit ihm noch gar nicht beſchäftigt. Wol⸗ 


der Mahl- und Schlachtſteuer in 28 Städten ſei un⸗ len Sie ſich 


terblieben. Wer das damals gewollt, müßte jetzt für 


trotzdem für eine der beiden Vorlagen 
entſcheiden, ſo bitte ich Sie, die Maßregel wenigſtens 


die Vorlage ſtimmen, damit der Unterſchied zwiſchen nur als eine proviſoriſche anzunehmen. 


Stadt und Land aufhöre und eine einheitliche Steuer 
für das ganze Land erreicht werae. 

Abg. Graf Wintzingerode charakteriſirt im All⸗ 
gemeinen die Natur der Debatte dahin, daß Hppo⸗ 
theſen gegen Hypotheſen in den Kampf geführt wer⸗ 


§. 2 wird in der Faſſung der Kommiſſion mit 
geringer Majorität angenommen. 

$. 3 der Kommiſſionsvorlage lautet: Vom 1. 
Januar 1873 ab erfolgt in Abänderung des Geſetzes 
vom 1. Mai 1851 die Veranlagung auch in den 


den; daran ſei das genügende Material, der Mangel Unterſtufen der erſten Stufe der Klaſſenſteuer (§. 9 


an Vorbereitung, an ungenügender Grundlage Schuld. 
Redner empfiehlt die Ablehnung der Vorlage und als 
Nothbehelf die Kommiſſionsvorſchläge. 


ad a 1 des Geſetzes vom 1. Mat 1851) nach 
Haushaltungen, ſo daß die Steuer beträgt: a) in der 
Unterſtufe 1a 1 Sgr. 3 Pf., b) in der Unterſtufe 


Es folgt die Spezialdiskuſſton und zwar über 1b 2 Sgr. 6 Pf. und zwar für die Haushaltung 


$. 1 der Kommiſſtonsvorſchläge und über 88. 2 und 
3 der Regierungs vorlage. 

Abg. Philipps iſt ein Feind der Mahl- und 
Schlachtſteuer, hält aber das Geſetz für unvorbereitet 
und jo gefaßt, daß es die Städte nicht acceptiren 


wie für den Einzelſteuernden. 

Der Finanzminiſter: Obwohl der Geſetzent⸗ 
wurf jetzt nur noch wenig Intereſſe für mich hat, 
nachdem Sie trotz der Erklärung des Miniſters des 
Innern, daß die Abänderung des §. 1 der Vorlage 


können. Die Amendements ſeien ganz willkürlich, die für die Regierung durchaus unannehmbar ſei, den 
Beibehaltung der Schlachtſteuer gewähre den Städten Vorſchlägen der Kommiſſion Ihre Zuſtimmung ertheilt 


kein Recht, da Alles der Genehmigung der Verwal- 
tung unterliege, die Städte nur gehört werden joll- 
ten; der 6. 3 biete alſo keine legislatoriſche Sicher⸗ 
heit, nur Willkür. Man hätte die Intereſſenten, die 
Städte, vorher hören ſollen, anſtatt ſie mit dieſem 
Geſetze zu überrumpeln. Er bittet, Alles zu ver⸗ 
werfen. 

Abg. Dr. Löwe macht der Regierungs vorlage 
den Vorwurf, daß die Nachtheile, welche den ärmeren 
Klaſſen aus der Mahl- und Schlachtſteuer erwachſen, 
nicht genug hervorgehoben ſind. 


der Lebensmitel. Redner zeigt, wie demoraliſtrend der 


1 


mit Fällen von febris recurrens. 
Fleiſchgenuß in den ärmlichen Kreiſen ſei ſehr bedenk⸗ 
lich und ſollte von der Regierung mehr gewürdigt 
werden. Redner hofft, daß der Finanzminiſter zwar 
den Wunſch der Städte berücksichtigen werde, daß er 
dieſe aber ermuntern werde, zur direkten Beſteuerung 
überzugehen. Nehme man mindeſtens eins der Amen⸗ 
dements an, wenn man nicht die Vorlage anneh- 
men will. 

Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. 

Referent bittet um Ablehnung der Amende- 
ments, weil mit denſelben den Städten ein doppelter 
Erhebungsapparat aufgebürdet wird. 

Der Miniſter des Innern erklärt ſich gegen 
ie in den Amendements geſtellten Friſten, weil man 
innerhalb derſelben kein Auskunftsmittel finden wird, 
wie man ja ſeit 25 Jahren vergebens nach einem 
ſolchen Mittel ſucht. 

Die Diskuſſion iſt wieder eröffnet und wird nach 
Motivirung des Amendements Elsner v. Gronow wie⸗ 
der geſchloſſen. 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung und ver⸗ 
wirft eventuell die Amendements Sachſe, Elsner von 


Gronow und genehmigt den §. 1 der Kommiſſions⸗ 


vorſchläge mit erheblicher Majorität. Damit ſind die 
§8. 2—6 der Regierungsvorlage gefallen. 

Die Diskuſſion geht nun auf §. 2 der Kom⸗ 
miſſionsvorſchläge (S 1 der Vorlage) über. 

Der F. 2 lautet in der Kommiſſionsfaſſung: 

„Allen nach den beſtehenden Vorſchriften in der 
erſten Hauptklaſſe der Klaſſenſteuer zu beſteuernden 
Perſonen, wird vom 1. Juli 1872 ab bis zur ander⸗ 
weitigen geſetzlichen Regelung ein Steuerabſchlag von 
33½ pCt. (4 Monatsraten jährlich) gewährt.“ Die 


wurde um 11 ½ Uhr vom Präſidenten v. Forcken⸗ den Inhabern des Eiſernen Kreuzes, ſoweit ſie zur 


beck mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 
Es wird die Berathung über den Entwurf we⸗ 
8 Befreiungen von der Klaſſenſteuer und Aufhebung 
er Mahl- und Schlachtſteuer fortgeſetzt. 
Der Reſerent weiſt nach Schluß der General- 
dekuſſion alle gegen die Kommijfion in der zweitä⸗ 
gen Generaldebatte gerichteten Angriffe zurück, welche 


Atere zum großen Theil zeigten, daß man den Be⸗ 


11 der Kommiſſion gar nicht geleſen habe. Lasker 
der einzige Gegner, der die Motivirung der Kom⸗ 
All nevorſclage ernſtlich geprüft zu haben ſcheine. 
d auch deſſen Vorwurf, daß die Vorſchläge prin⸗ 
— ſeien, könne man als gerechtfertigt nicht an⸗ 


Minifter Camphauſen berichtigt Aeußerungen 


. 
E. Der Minifter acceptirt in ſeinen Ausführungen 


N enten, womit neue Geſichtspunkte nicht ſicht⸗ 
werden, die Generaldiskuſſion aber wieder eröffnet 


erſten Hauptklaſſenſteuer gehören, zuſtehende Befreiung 
von der Klaſſenſteuer wird vom 1. Juli 1872 ab 
auf die Inhaber des auf Grund der Urkunde vom 
19. Juli 1870 verliehenen Eiſernen Kreuzes ausge⸗ 
dehnt.“ Ihm entſpricht §. 1 der Regierungsvorlage: 
„Alle nach den bevorſtehenden Vorſchriften in der Un⸗ 
terſtufe a. ver erſten Stufe in der erſten Hauptklaſſe 
der Klaſſenſteuer zu beſteuernden Perſonen, werden 
vom 1. Juli 1872 ab von der Klaſſenſteuer befreit. 
Die den Inhabern u. j. w.“ wie oben. 


Abg. Miquel: Ich kann mich weder für den reits in Anſpruch genommen ſind. 


Regierungsentwurf, noch für die Kommiſſionsvorlage 


begeiſtern, weil ich eine definitive Reform zur Zeit 30 Millionen Thalern zurückerſtattet worden. 


überhaupt nicht für wünſchenswerth halte. Die Staats- 
Finanzen befinden ſich ſowohl bezüglich der Einnah⸗ 


Re- F. 6 wird ohne weitere Debatte genehmigt. 


* 


haben, ſo ſtehe ich doch nicht an, mit der Offenheit, 
die Sie an mir gewohnt find, auch noch in dieſem 
Stadium zu erklären, daß der vorliegende Paragraph 
der einzige glückliche Griff iſt, den die Kommiſſton 
gethan hat. Ich erkenne es als eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung an, daß man die Kopfſteuer bejeitigt und an 
ihre Sielle die Haushaltungsſteuer ſetzt. 

§. 3 und $. 4 der Kommiſſtonsvorlage werden 
hierauf mit großer Majorität angenommen. 

Zu F. 5 beantragt Abg. v. Behr einen Zuſatz, 


Brächte die Beſeiti-dahin gehend: „Der Finanzminiſter iſt ferner erwäch⸗ 
gung dieſer Steuern auch keinen großen ſoforkigen tigt, in Städten über 50,000 Einwohnern mehrere 
Vortheil, jo ſichere fie doch vor dem rapiden Steigen Veranlagungs⸗Kommiſſionen einzuſetzen.“ 


Dies Amendemement und mit ihm §. 5, ſowle 


Ueber das ganze Geſetz, wie es heute den An- 
trägen der Kommiſſion gemäß angenommen worden 
iſt, wird in der nächſten Sitzung abgeſtimmt werden. 

Ferner hat die Kommiſſion folgende Reſolution 
beantragt: die Staatsregierung aufzufordern, bei Wei⸗ 
terführung der Steuerreform das Geſetz, betreffend 
die Einführung einer Klaſſen- und Hajfifizirten Ein⸗ 
kommenſteuer vom 1. Mai 1851 einer Reviſion zu 
unterziehen, und auf die Ueberweiſung von Grund- 
und Gebäudeſteuer an die kommunalen Verbände Be⸗ 
dacht zu nehmen. 

Nachdem Abgeordneter v. Mallinckrodt das Amen⸗ 


93 Millionen Thaler betragen, theils für den Inva⸗ 
lidenpenſtonsfonds überwieſen werden müſſen. 

Poſen, 23. Februar. Heute fand, wie die 
„Oſtd. Z.“ meldet, unter Leitung des hieſtgen Poli- 
zeidirektors eine mit dem intendirten Attentate gegen 
Fürſt Bismarck in Zuſammenhang ſtehende, umfaſſend, 
Haus ſuchung in der Wohnung des hieſigen Domherr. 
Kozmian ſtatt. 

Straßburg, 22. Februar. Die von den Dele- 
girten der hieſigen Handelskammer einberufene Ver⸗ 
ſammlung Behufs Berathung der Mittel und Wege 
zur Herſtellung eines Kanals von Straßburg nach 
Ludwigshafen⸗Mannheim fand heute unter zahlreicher 
Bethelligung ſtatt. 
ſowie andere höhere Beamte wohnten der Verſamm⸗ 
lung bei, welche auch von rheiniſchen Städten aus 
zablreich beſucht war. Die von den Delegirten vor- 
geſchlagenen Statuten eines Vereins, welcher ſich die 
Herſtellung des Kanals zur Aufgabe ſtellen ſoll, wur⸗ 
den mit geringen Modifikationen angenommen. Der 
Verein zählt bisher bereits an 200 Mitglieder. 

Dresden, 23. Februar. Von der zweiten Kam⸗ 
mer wurde heute der Antrag angenommen: „Die 
Erwartung auszuſprechen, daß die Staatsregierung 
im Bundesrathe für die Ausdehnung der Reichs kompe⸗ 
tenz auf das geſammte Gebiet des bürgerlichen Rech⸗ 
tes und für Bewilligung von Diäten an die Reichs ⸗ 
tagsabgeordneten ſtimmen werde.“ Die Koſten für 
die Geſandtſchaſt in Wien wurden nur proviſoriſch, 
Diejenigen für die Geſandiſchaft in München als ſtän⸗ 
dige bewilligt. 

Leipzig, 23. Februar. Das hieſige Tageblatt 
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Polizeiamtes, 
nach welcher hier Verſuche gemacht wurden, Mitglie⸗ 
der für die in London beſtehende internationale Ar⸗ 
beiter - Aſſoclation anzuwerben. Da dieſer Verein 


Der Oberpräſident, der Präfekt, 


neben ſeinen ausgeſprochenen Tendenzen auch den 


Zweck verfolge, an Stelle der geſetzlich beſtehenden 
Gewalt eine ſoziale Organiſation zu ſetzen, nament⸗ 


lich aber alle monarchiſchen Staatsverfaſſungen, ſomit | 
‚Jauch diejenige Deutſchlands und der einzelnen Bun- 


desſtaaten nöthigenfalls gewaltſam zu beſeitigen und 


an deren Stelle die ſozial⸗demokratiſche Republik ein- 
zuführen, die Arbeiterpartei in den Beſitz der Staat 


gewalt zu bringen, die geſetzlich beſtehenden Zuſtände 
zu Gunſten dieſer Partei umzugeſtalten: ſo wird die 
Unwerberei für dieſen Verein, die Leiſtung von Bei⸗ 
trägen für denſelben, ſowie die fernere Mitgliedſchaft 
bei demſelben bei Strafe verboten. 

Chemnitz, 23. Februar. Von dem Stadt- 
rathe und den Stadtverordneten wurde heute die Ver⸗ 
letyung des Ehrenbürgerrechtes an den Fürſten Bis⸗ 
marck beſchloſſen. Seitens der Antragſteller wurde 


dement befürwortet, erklärt der Finanzminiſter, daß hervorgehoben, daß Fürſt Bismarck im männlichen 


die Regierung einen Antrag, der den Staat in ein- 
zelne Verbände zerreiße, nicht annehmen könne. 

Abg. Graf Wintzingerode ſucht die Zurück⸗ 
weiſung des Antrags durch den Miniſter als durchaus 
unbegründet zurückzuweiſen, worauf der Finanzminiſter 
erklärt, daß ſich feine Aeußerung nur auf den letzten 
Theil des Antrages bezogen habe. Die Annahme des⸗ 
ſelben ſei übrigens für die Regierung nicht von weit⸗ 
tragender Bedeutung. Etwas Anderes ſei es, Reſo⸗ 
lutionen zu faſſen, etwas Anderes, auf Grund der⸗ 
ſelben Geſetze zu machen und — etwas durchzubrin⸗ 
gen. (Der Miniſter lehnt ſich in ſeinen Stuhl zu⸗ 
rück und trinkt haſtig ein Glas Waſſer. Große Hei- 
terkeit, in die der Miniſter zuletzt mit einſtimmt.) 

Der Antrag der Kommiſſion wird mit großer 
Majorität angenommen. 

Schließlich wird noch eine von den Abgg. von 
Los und v. Schorlemer Alſt eingebrachte Reſolution 
mit großer Majorität angenommen. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. Naächſte Sitzung 
Montag 11 Uhr. 


Deutſchlaub 

Berlin, 23. Februar. Bekanntlich hat der 
Reichstag in der letzten Seſſion die Reichsregierung 
ermächtigt, die Obligationen der jünfprogentigen fun⸗ 
dirten Kriegsanleihe von 1870 zu kündigen und zu⸗ 
rückzuzahlen. Damals hegte man die Hoffnung, daß 
die Einlöſung der Obligationen zum 1. Mai d. J. 
und zwar aus den bis dahin einge henden Kriegokoſten⸗ 
zahlungen, zu ermöglichen ſei. Dieſe Rechnung hat 
ſich indeſſen, wie der „Magd. Z.“ von hier gemeldet 
wird, als illuſoriſch erwieſen, da durch die bisher ge- 
troffenen Verfügungen nach den angeſtellten Berech- 
nungen die erſten zwei Milliarden nebſt Zinſen be⸗ 
Bekanntlich iſt der 
preußiſchen Regierung der Staatsſchatz in Höhe von 
Die 
Füllung des Reichskriegeſchatzes (40 Milltonen) hat 
indeſſen, jo viel bekannt, noch nicht ſtattgefunden; da⸗ 


men wie der Ausgaben in einem Uebergangsſtadium, gegen haben der Militärverwaltung bedeutende Sum⸗ 
das es uns unmöglich macht, ſchon jetzt uns eine be- men, theils & conto der Retabliſſementsgelder, welche 
ſtimmte, der zulünftigen Geſtaltung präjudizirende An⸗ für die Kontingente des nordveutſchen Bundes allein 


Kampfe gegen die Ultramontanen und Pietiſten für 
die Freiheit der Schule und Kirche eingetreten ſei und 
überhaupt in allen deutſchen Beſtrebungen ſich als 
edelſter Kämpfer bewährt habe. 

Stuttgart, 23. Februar. Nach längerer De⸗ 
batte über die von Würtemberg zu unterhaltenden 
Geſandiſchaften, an welcher ſich auch der frühere Mi⸗ 
niſter v. Varnbüler betheiligte, indem er gegen die 
Regierungsvorlage ſprach, während Juſtizminiſter von 
Mittnacht für die Regierung nochmals das Wort 
nahm, wurden die Geſandtſchaften zu Berlin, Peters⸗ 
burg, Wien und München genehmigt. Bei Wien 
ſtanden 44 gegen 43, bei München 54 gegen 33 
St. Für Paris, Bern, Karlsruhe waren von der 
Regierung keine Geſandtſchaſten verlangt. 

München, 23. Februar. Die neue Geſchäfts⸗ 
ordnung für die zweite Kammer wurde heute mit 
einigen redaktionellen Abänderungen und der von Völk 
beantragten Modifikation, daß anſtatt 5 künftig 7 
Abtheilungen gebildet werden, bei namentlicher Abſtim⸗ 
mung einſtimmig angenommen. Dieſelbe tritt mit dem 
1. März d. J. in Kraft. 

Ausland. 

Wien, 23. Februar. Der Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuß hat den Antrag des Bukowinaer Abgeordneten 
Tomascek, über die galiziſche Reſolution zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen, mit allen gegen 2 Stimmen 
abgelehnt, nachdem der Miniſter des Innern auf das 
Entſchiedenſte ſich gegen den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung ausgeſprochen und namentlich hervorgehoben 
hatte, daß die Thronrede bie Bereitwilligfeit, zu einem 
Ausgleich mit Galizien die Hand zu bieten, ausge⸗ 


ſprochen und daß die Staatsregierung ein wichtiges 


Intereſſe daran habe, die Zufriedenheit der einzelnen 


Landeetheile durch Erfüllung ihrer mit dem Reichs⸗ 


intereſſe verträglichen Sonderwünſche herbeizuführen. 
Wien, 23. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes brachte die Regierung einen 
Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung der Friedens⸗ 
ſtärke der Kavallerie ein. 


eingenommen hatten, ungeachtet der an fie ergangen 


2 


Der Präſident theilte mit, 
daß die Abgeordneten aus Böhmen, Mähren, Steler⸗ 
mark und Krain, welche ihre Sitze im Hauſe nicht 


. 


1 


*. 


Aufforderung nicht erſchienen ſeien. Dieſe Abgeord⸗ 
neten ſeien demnach als ausgetreten zu betrachten. 

i Bern, 23. Februar. Bei feiner heutigen Be⸗ 
rathung über die Verfaſſungsreviſton hielt der Natio⸗ 
nalrath feine erſten Bejchlüffe über Verbot des Jeſui⸗ 
tenordens und Verbot der Errichtung neuer Klöfter, 
ſowie Wiederherſtellung früherer Klöſter durchgehends 
aufrecht und nahm ſodann noch die Beſtimmung an, 
daß die Einführung von Geſchworenengerichten für 
den Bereich des Schweizer Gebietes durch den Bund 
gewährleiſtet wird. 

5 Brüſſel, 22. Februar. Wie der „Indepen- 
dance“ aus Antwerpen gemeldet wird, wurden geſtern 

ſämmtliche in Antwerpen anweſende Deputirte der 
Rechten der Nationalverſammlung vom Grafen von 
Chambord empfangen, worauf ſich dieſelben zu einem 
gemeinſchaftlichen Mahle begaben. Bei demſelben 
wurde auf die Geſundheit des Königs und auf die 

Wiederherſtellung der weltlichen Gewalt des Papſtes 
getoaſtet. 

8 Brüffel, 23. Februar. In der heutigen Kam⸗ 

merſitzung erklärte der Abgeordnete de Frs im Verlauf 

ſeiner geſtern angekündigten Interpellation, ein Prä⸗ 
tendent ſei in das Land gekommen, um zu konſpiriren 
gegen die Ruhe Frankreichs. Für die Regierung ſei 
die größte Vorſicht geboten geweſen und es ſei die⸗ 
ſelbe daher zu tadeln, weil fie dem Grafen von Cham- 

bord Zeichen von Sympathie gegeben habe. Der Mi- 
niſter des Auswärtigen, Graf d' Aspremont⸗Lynden, 
antwortete, der Graf von Chambord ſei kein Ver⸗ 
ſchwörer und die Regierung habe ihm keine Zeichen 
von Sympathie gegeben, auch keinen im öffentlichen 
Dienſte ſtehenden Beamten an ihn abgeſchickt. Was 
in Antwerpen geſchehen, ſei lediglich eine Pflicht der 
Höflichkeit geweſen. Der Abg. de Fuiſſeaux forderte 
Aufhebung des Fremdengeſetzes, der Miniſter bean- 
kragte Tagesordnung. Die Kammer ſah damit den 

Zwiſchenfall als erledigt an. 

Paris, 21. Februar. Die „parlamentariſche 

Juſton“, es tritt dies immer mehr zu Tage, beruht 
für jetzt lediglich auf einer Zweideutigkeit in der 
Wortſtellung des monarchiſchen Problems, an die mit 
Kommentaren heranzutreten jeder der Eingeweihten 

und Betheiligten ſich ſehr hütet. Wenn ein geiſt⸗ 
reicher Diplomat die Panacee, welche das fuſtoniſtiſche 

Manifeſt für die Freunde des Königsthums enthalte, 
als eine Miſchung bezeichnet, die gleichzeitig dazu 
dienen müſſe, die Hände zu waſchen und die Stiefel 

zu ſchwärzen, ſo traf er damit den Nagel auf den 

Kopf. In der That ſoll die Kundgebung auch wei⸗ 
ter nichts zu Stande bringen, als den gefährlichen 
Abgrund zu überkleiſtern, der die äußerſte Rechte vom 
rechten Centrum trennt, und dieſelbe Formel, welche 
beſtimmt iſt, den Legitimiſten eine Erfüllung ihrer 
Herzenswünſche in Ausſicht zu ſtellen, muß dazu die⸗ 


nen, den Orleaniſten die Zukunft offen zu laſſen. 


Unter dieſen Umſtänden muß vom Standpunkt der 
parlamentariſchen Taktik ſehr hoch angeſchlagen wer⸗ 
den, daß die Urheber dieſes Möbilmachungsplanes für 
ſämmtliche Monarchiſten ihre anfänglich eingenommene 
Offenſtoſtellung aufgeben, um ſich mit einer gut ge⸗ 
wählten Defenfiv⸗Deckung zu begnügen. Im erſten 
Jubel über den angeblich gefundenen Stein der Wei⸗ 
ſen hatte man geglaubt, durch eine kompakte Phalaur 
von Anhängern des monarchiſchen Prinzips die Re⸗ 
publikaner in der Nationalverſammlung über den 
Haufen zu werfen und ſo über Nacht das Königthum 
einführen zu können. Bald aber überzeugte man 
ſich, daß beim angriffsweiſen Vorgehen von Truppen 
von ſo verſchiedenem Urſprung kein rechter Verlaß ſein 
würde, weil jede engagirte Fraktion ſich bemühen 
werde, für eigene Rechnung zu arbeiten. Man hielt 
daher eine Frontveränderung für angemeſſen, ſtellte 
den herausfordernden Ton ab, den man anfänglich 


lichen ſein werde, iſt für jetzt noch eine offene Frage 
— aber das Eine kann man dreiſt behaupten, daß 
die Agitationen der diverſen Prätendenten und ihrer 
Strohmänner im Geſammtergebniß verhängnißvolle 
Aehnlichkeit mit dem Gewebe der Penelope haben. 

Während deſſen ſucht man noch ebenſo eifrig 
wie ſonſt nach Steuerobjekten. Herr Pouyer⸗Quertier, 
der Ober⸗Schutz⸗Zöllner des Landes, hat endlich auf 
die Beſteuerung derjenigen Rohſtoffe verzichtet, welche 
wie Seide, Wolle, Baumwolle, Hanf ꝛc. zur Her- 
ſtellung von Geweben verwandt werden. Seinem 
Kollegen aus dem auswärtigen Amte gebührt das 
Verdienſt, dieſe Bekehrung bewirkt zu haben. Herr 
v. Remuſat unterbreitete dem Finanzminiſter lediglich 
die Berichte ſeiner Agenten aus Rom, Bern, Brüſſel, 
Wien und dem Haag. Aus dieſem Dokumente war 
klar abzuſehen, daß keiner der betheiligten und durch 
Handels verträge geſchützten fremden Staaten ſich be⸗ 
reit finden ließ, auf irgend eines der Rechte zu ver⸗ 
zichten, die ihnen meiſt noch auf 4—5 Jahre ver- 
tragsmäßig zuſtanden. Die unter ſolchen Verhält- 
niſſen angenommenen Rohſtoffzölle hätten daher wäh⸗ 
rend dieſer Zeit gar keinen Ertrag geliefert. Da 
war es beſſer, gleich nachzugeben und auf andere 
Steuerobjekte zu ſinnen. Da im Ganzen noch 230 
Millionen beſchafſt werden müſſen, ſo ſchlug der Fi⸗ 
nanzminiſter nun eine Erhöhung der Patentſteuer der 
erſten Klaſſe, eine neue Steuer auf Spirituoſen und 
eine abermalige Erhöhung des Tabakszolls vor, deren 
Ertrag er auf 60 Millionen zuſammen berechnete. 
Weitere 70 Millionen glaubte er in einer Erhöhung 
der Eingangszölle auf andere, als die bisher aus⸗ 
ſchließlich im Auge gehabten Rohſtoffe für Gewebe 
zu finden und der Reſt von 100 Millionen würde 
alsdann von der neuen Transaktionsſteuer oder rich⸗ 
tiger der Beſteuerung des geſammten Geſchäftsum⸗ 
ſatzes gefordert werden, ſo daß wenigſtens die Haupt⸗ 
angriffe der Protektioniſten als abgeſchlagen angeſehen 
werden müßten. Jeder, der ein Intereſſe daran hat, 
Frankreichs Finanzkraft nicht untergraben zu ſehen, 
hätte ſich zu dieſem Ausgang des langen Duells 
zwiſchen Schugzoll und Freihandel im franzöſiſchen 
Steuerſyſtem nur Glück zu wünſchen, was wir hier⸗ 
mit gethan haben wollen, da Deutſchland offenbar 
ein hohes Intereſſe an der Steuer- und Kreditfähig⸗ 
keit Frankreichs befitzt. 

Verſailles, 21. Februar. Das Ereigniß der 
heutigen Sitzung der Nationalverſammlung war die 
Neuwahl der Quäſtoren für ein Jahr. Die drei 
bisherigen, die Herren Baze, Princeteau und General 
Martin de Pallieres gehören ſämmtlich der Majorität 
an und Herr Baze, der faſt allein die Geſchüfte führt, 
hat ſich der Linken durch ſein ſchroffes Auftreten be⸗ 
ſonders verhaßt gemacht. Dieſe verlangte, daß man 
zu dem früheren Herkommen zurückkehre, nach welchem 
auch die Minorität unter den Quäſtoren einen Ver⸗ 
treter zu erhalten pflegte. Sie ſtellte Baze gegen- 
über den Oberſten Denfert, den Vertheidiger von Bel⸗ 
fort, auf und es hieß, daß ſich für dieſe Kandidatur 
alle der parlamentariſchen Fuſton abholde Elemente 
vereinigen und die Republikaner alſo den Monarchi⸗ 
ſten ein entſcheidendes Treffen liefern würden. So 
erwartete man das Ergebniß mit großer Spannung, 
welches dahin ausfiel, daß Herr Baze mit 409 Stim- 
men in erſter Linie blieb; Herr Princeteau wurde mit 
373 und der General Martin des Pallieres mit 357 
Stimmen wiedergewählt. Oberſt Denfert erhielt nur 
240 Stimmen, ſo daß nicht einmal die Mitglieder 
des linken Centrums und noch weniger diejenigen 
vom rechten Centrum, welche der Fuſion abgeneigt 


Beifall auf. 
— Es iſt jetzt auch der Kommiſſionsbericht des 


angeſchlagen, und gelangte jo dahin, in glücklicher Herrn Lacaze über den Geſetzentwurf des Herrn Du⸗ 
Beſchränkung eine Macht zuſammenzubringen, die je- faure gegen die Internationale vertheilt worden. Die 
den republikaniſchen Staatsſtreich, wenigſtens beim Kommiſſion hat das Geſetz umfaſſend amendirt und 
jetzigen Stimmen-Verhältniß in der Verſailler Kam- ſchlägt vor: daß die Betheiligung an der Interna ⸗ 
mer, unmöglich machte. Das war vorſichtig und ge⸗ tionale als ein Vergehen gegen den öffentlichen Frie⸗ 
ſchickt zugleich. Indeſſen waren auch die Republi⸗ den zu betrachten und mit Gefängniß und Geldbuße 
kaner nicht ohne Sorge geblieben und in ihren Or⸗ von 50 bis zu 1000 Frcs., ſowie Entziehung der 
ganen — das „Siecle“ voran — ſuchten fie durch ſtaatsbürgerlichen und bürgerlichen Rechte zu beſtrafen 


allerhand Ausſtreuungen die kaum erzielte Eintracht 
unter den Anhängern der Erb- und Ueberlieferungs⸗ 
Monarchie (denn auch jo bezeichnen und unterſcheiden 
ſich jetzt Legitimiſten und Orlraniſten) zu ſtören. Zu 
dieſem Ende wurde verbreitet, daß die Mitglieder des 
rechten Centrums alle ihre Unterſchriften von dem 
Zuſtimmungsſchreiben zurückgezogen hätten, als fie die 
Kunde erhielten, daß alle Ritter der Legitimität ſich 
gleichfalls dem Fuſtonsprogramme angeſchloſſen hatten 
und ſie nun Gefahr liefen, anſtatt für den Grafen 


ſei; für Alle, welche in einem der Vereine der In- 
ternationale Aemter übernehmen, Subſkriptionen für 
dieſelbe eröffnen, Gelder einkaſſiren, Manifeſte ver- 
breiten, wird 5 Strafe auf 5 Jahre Gefängniß und 
2000 Frcs. Geldbuße erhöht; wer zu Verſammlun⸗ 
gen dieſer Verbindung oder ihrer Angehörigen ein 
Lokal herleiht, ſoll mit 6 Monaten Gefängniß und 
500 Fres. Geldbuße beſtraft werden. 

Verſailles, 23. Februar. Eine Verſammlung 
der Rechten faßte geſtern den förmlichen Beſchluß, 


von Paris vielmehr für den von Chambord zu arbei- ihr Mantfeſt zu Gunſten der verfaſſungsmäßigen 
ten. An dieſem durch unzählige Kanäle in Umlauf Monarchie der Oeffentlichkeit nicht zu übergeben. — 


geſetzten Gerücht iſt nun nicht viel Wahres, da bei 
der durchaus vagen Abfaſſung des Manifeſtes, wie 
des Saint⸗Marc⸗Girardin'ſchen Zuſtimmungsbriefes, 
von vorn herein ſchon auf Betheiligung von entge⸗ 
gengeſetzter Seite ausdrücklich gerechnet worden war. 
Praktiſche Bedeutung für den Moment iſt nun dem 
Defenfioprogramm der Monarchiſten kaum mehr zu- 
zuweiſen. Es hält die Linke in Schach — das ift 
Alles, und dieſe wiederum erſchöpft ſich ihrerſeits in 
Kombinationen mannigfachſter Art, um nur den ge⸗ 
genwärt'gen Zuſtand der Dinge, bei dem fie relativ 


noch am Beſten fährt, jo lange wie möglich aufrecht 


zu erhalten. Ob dies auf dem Wege der Präſident⸗ 
ſchaft auf Lebenszeit durch Thiers ſelbſt zu ermög- 


Die Diskuſſion über die Petitionen der Katholiken 
betreffs der Beſetzung des franzöſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
poſtens am italieniſchen Hofe ia Rom iſt, wie neuer- 
dings verlautet, nur auf 8 Tage verſchoben. 

Rom, 23. Februar. Der Papſt hat in dem 
heute ſtattgehabten Konſiſtorium 28 neue Biſchöfe er⸗ 
nannt und zwar 20 für Italien, 8 für das Aus- 
land. Unter den letzteren befinden ſich 2 für Ruß⸗ 
land, je einer für Steiermark und Polen, die beiden 
übrigen find in partibus infidelium freirt. 

London, 22. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes brachte der Staatsſekretär des Krle⸗ 


Theile der Armee zu einem Ganzen zu amalgamiren. 
Stehendes Heer, Miliz und Freiwillige ſollen in Mi- 
litärkreiſe vertbeilt werden, von denen jeder einem 
Oberkommandanten unterſtehen ſoll. 

Madrid, 22. Februar. Die Regierung ver⸗ 
öffentlicht ig der heutigen amtlichen Zeitung ein 
Rundſchreiben an die Gouverneure der Provinzen, 
worin ſie ihr politiſches Programm ganz in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem des vorigen Miniſteriums 
aufſtellt. 

Bukareſt, 23. Februar. Die Kammer beſchloß, 
den Geſetzentwurf betreffend die Erbauung einer Bahn 
von Jaſſy nach Sculeni am Pruth zum Anſchluß an 
die ruſſiſchen Bahnen in Erwägung zu ziehen. 

Konſtautinopel, 23. Februar. In der heute 
ſtattgehabten Verſammlung der der bulgariſchen Kirche 
angehörigen Glaubensgenoſſen wurde ein Erlaß des 
Großveziers verleſen, durch welchen zur Wahl eines 
Exarchen aufgefordert wird. 

Waſhington, 22. Februar. Der dem Reprä⸗ 
ſentantenhauſe vorgelegte Ausgabeetat für die diplo⸗ 


matiſche Vertretung im Auslande beantragt die Erhe- ſing zum ordentlichen Lehrer an der Realſchule in 


bung der nordamerikaniſchen Geſandtſchaft in Ruß⸗ 
land zu einer Legation erſten Ranges. 

Newyork, 22. Februar. Heute Feiertag wegen 
des Geburtstages Waſhington's. 


Provinzielles. 

Stettin, 24. Februar. Einem Beamten der 
hieſigen Kriminalpolizei iſt es geſtern gelungen, den 
mehrerwähnten flüchtig gewordenen Zahlmeiſter-Afpi⸗ 
ranten, Unteroffizier Wachholz, in Berlin, und 
zwar unmittelbar vor ſeiner beabſichtigten Weiterreiſe 
nach Schleſien, zu verhaften. Bei demſelben find noch 
4,163 Thlr. baares Geld, eine werthvolle Uhr und 
eine ganze Anzahl ſonſtiger Schmuckſachen vorgefun- 
den und in Beſchlag genommen. Da die Feſtnahme 
des W. hier bereits geſtern telegraphiſch bekannt ge⸗ 
worden und der Transport des W. hierher voraus- 
geſetzt war, hatte ſich ſowohl geſtern Nachmittag als 
auch geſtern Abend bei Ankunft des Berliner Zuges 
ein zahlreiches Publikum auf dem Bahnhofe einge; 
funden, um den Verbrecher zu ſehen, was ihnen aber 
fehl ſchlug, indem Letzterer der Kommandantur in 
Berlin überliefert war. — Der Genoſſe des Wach⸗ 
holz, Sergeant Lubitz, welcher, wie verlautet, in- 
zwiſchen ſeine Theilnahme an dem Betruge einge⸗ 
räumt haben ſoll, machte heute Vormittag in ſeiner 
Gefängnißzelle den Verſuch, ſich die Kehle zu durch⸗ 
ſchneiden, wurde aber noch lebend nach dem Garni⸗ 
onlazareth geſchafft. 8 
al —— ſteht die diesjah⸗ 


rige Wiedereröffnung der Dampfſchifffahrt zu er⸗ mit ſeinen Ingenieuren im hiefigen 


warten, indem das Eis auf dem Haff bereits jo 
mürbe iſt, daß große Dampfer dasſelbe hoffentlich 
ohne beſondere Schwierigkeit werden durchbrechen 
können. Von hier ſoll der Dampfer „Titania“ be⸗ 
reits morgen abgehen und ebenſo iſt der Abgang 
mehrerer engliſcher Dampfer von Hull reſp. New⸗ 
kaſtle auf hier für den 26. d. M. und 2. k. Mts. 
bereits telegraphirt. 

— Der Dampfer „Humboldt“ von der Linie 
des „baltiſchen Lloyd“, welcher nach Beendigung ſei⸗ 
ner Reparatur in England, von London über Havre 
nach Newyork geht, hat im erſtgenannten Hafen eine 
über Erwarten gute Ladung und volle Paſſagierzahl 
in Kajüte und oberem Zwiſchendeck erhalten. Ebenſo 
iſt feine Rückladung von Newyork nach hier bereits 
vollſtändig geſichert. 

— In der letzten Nacht um 1 Uhr entſtand in 
einer Küche des Hauſes Zimmerplatz Nr. 2 Feuer, 
wodurch die innere Einrichtung derſelben vollſtändig 
vernichtet wurde. Die Feuerwehr war über eine 
Stunde in Thätigkeit. Wodurch das Feuer entſtan⸗ 
den, iſt noch nicht ermittelt. 

— Der in der Maſchinenbau-Anſtalt „Vullan“ 
beſchäftigte Schloſſer Gehloff aus Züllchow wollte 
geſtern eine Betriebswelle, während dieſelbe im Gange 
war, etwas höher bringen, wurde dabei aber von 
einem Verkuppelungerade erfaßt, und ehe Hülfe her⸗ 
beikam, mehrmals um dasſelbe herumgeſchleudert. 
Derſelbe erlitt dabei eine bedeutende Quetſchung am 
Kopfe und einen zweimaligen Bruch des linken Bei⸗ 
nes, welche ſeinen ſofortigen Transport nach dem 
Züllchower Krankenhauſe nothwendig machte. 

— Der vom Kommunal - Landtage von Alt- 
pommern zum Direktor des Landarmenweſens gewählte 
Gerichts-Aſſeſſor Dr. v. Heyden-Linden iſt in 
jener Eigenſchaft von Sr. Maj. dem Könige beſtä⸗ 
tigt worden. 

— Aus einem Zimmer des Landſchaftshauſes 
wurden vor einigen Tagen dem Herrn General-Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Köller eine ganze Menge fil- 
berner Löffel, Meſſer und Gabeln, theils mit dem 
v. Köller'ſchen Wappen und dem Stempel „Ambach“, 
theils „C. v. K. 1840“ gezeichnet, geſtohlen. 

— Der zum Diakonus an St. Gertrud hier⸗ 
ſelbſt erwählte Predigtamts⸗-Kandidat Langner iſt in 
dieſes Amt eingeführt. 

— Ein Erkenntniß des Ober- Tribunals vom 
12. Januar läutet: Eine durch eine fingirte Geld⸗ 
ſendung herbeigeführte Hinausſchiebung einer Exeku⸗ 
tion kann ohne Rechtsirrthum als Betrug angeſehen 
werden. 

— Der Kreisrichter Thilo in Labes iſt an 
das Kreisgericht zu Stargard mit der Funktion bei 


ges Cardwell das Armeebudget ein und entwickelte in] den Gerihts-Kommijfionen in Jakobshagen verſetzt. 
ausführlicher Rede einen Plan, um die verſchiedenen! — Der Gerichte-Hieſſor Kohann- bei dem Kreis- 


* 


gericht in Neuſtettin iſt zum Kreisrichter mit der 


Funktion als Gerichts⸗Kommiſſarius in Tempelburg 
ernannt. — Dem Gerichts -Aſſeſſor Dr. jur. von 
Heyden-Linden in Stettin iſt in Folge feiner 
Wahl zum Direktor für das Landarmenweſen in 
e die Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
ertheilt. 

— Zur Vermeidung von Nachtheilen für das 
betheiligte Publikum bringt die hieſige Königliche Re⸗ 
gierung zur öffentlichen Kenntniß, daß erfahrungs⸗ 
mäßig die Börſengängigkeit ausländiſcher Werth⸗ 
papiere auf Inhaber durch einen Außerkursſetzungs⸗ 
Vermerk dauerd beeinträchtigt und insbeſondere auch 
durch eine nach Maßgabe der diesſeitigen Geſetze be⸗ 
wirkte Wiederinkursſetzung nicht, oder doch nicht in 
vollem Umfange, wiederhergeſtellt wird. f 

— Die definitive Anftellung des techniſchen und 
Elementarlehrers Rudolph am Gymnaſium zu Dram⸗ 
burg, ferner des Lehrers Heidemann als Vorſchul⸗ 
und Zeichnenlehrer am Gymnaſium zu Treptow a. R., 
ſowie die Berufung des Schulamts⸗Kandidaten Dü⸗ 


Stralſund iſt genehmigt. 

— In der Woche vom Sonnabend, den 10. 
bis Freitag, den 16. Februar inel., find nach amt⸗ 
lichem Berichte geſtorben 28 männliche und 17 weib⸗ 
liche, Summa 45. Geſtorben find an Lebensſchwäche 
bald nach der Geburt 2, Abzehrung (Atrophie) der 
Kinder 2, Krämpfe und Krampfkrankheiten der Kinder 
7, Durchfall und Brechdurchfall 2, Bräune und 
Diptheritis 4, Maſern 0, Keuchhuſten 2, Pocken 4, 
Unterleibstyphus 0, Typhus recurr. 0, Wochenbett⸗ 
fieber O, Pyämie 0, Katarrhal. Fieber und Grippe 
1, Gelbſucht 0, Rheumatismus 0, Schwindsucht 
(Phthiſis) 6, Krebskrankheiten 0, organiſche Herz⸗ 
krankheiten 2, Entzündung des Bruſtfells, der Luft⸗ 
röhre und Lungen 1, Entzündung des Unterleibs 0, 
plöglice Todesfalle (Schlagſluß) 2, Gehirnkrankheiten 
5, andere entzündliche Krankheiten 2, andere ö 
niſche Krankheiten 1, Altersſchwäche 0, Selbſtmord 
0, Unglücksfälle 0, Magen⸗Entzündung 0, Blut⸗ 
fleckenkrankheit 0, Waſſerſucht 1, Lungenlähmung 1, 
eingeklemmter Bruch 0, Rachitis o. 

Stargard, 23. Februar. Der erſte diesjährige 
Viehmarkt war mit Vieh zahlreich betrieben und der 
Handel lebhaft. Gute Ackerpferde wurden mit 200 
bis 230 Thlr., Milchkühe mit 40—45 Thaler und 
gute Ochſen mit 80 —100 Thlr. bezahlt. 

Demmin, 23. Februar. Seit etwa 8 Tagen 
2 5 = mii der 88 des Baues der 

erliner Nord⸗Eiſenbahn Seitens de lichen Re 
girung seaufsagie Rönigiär Dame ek 
eiſe, um die 
Bahnlinie abzuſtecken. Wie n morgen 
auch der Geheime Rath Bernhard zur Beſichtigung 
der Bahnlinie hier eintreffen. f e 2 
Schlawe, 23. Februar. Die Landrathsämter 
hier wie in Stolp und Lauenbueg haben Aſſiſtenten 
mit 400 Thlr. Gehalt erhalten, da die Arbeiten ſich 
ſehr gehäuft haben. — Unſer Stadtwald ſoll zum 
Theil abgeholzt und der Boden, welcher ſich weniger 
zur Holzlultur eignet, als Acker und zum Aufbau wer | 
wendet werden, um einen Fonds für höhere Schul⸗ 
zwecke zu gewinnen. 


(Ein geſand t.) 

Dramburg, 22. Februar. Nr. 42 dieſer Zel⸗ 
tung enthält einen Artikel aus Stolp, worin die Nach⸗ 
barſtadt Stolp deshalb bemitleidet wird, daß die dor⸗ 
tigen Behörden die Errichtung eines Gymnaſtums be⸗ 
ſchloſſen haben. 

Das iſt zu bewundern. Welche materiellen und 
geiſtigen Vortheile die Stadt Stolp an ihrem Gym“ 
naſtum hat, weiß die dortige Bürgerſchaft ſehr wohl) 
und erwägt man, daß bekanntlich ältere höhere Lehr- 
anſtalten in der Nähe jüngerer niemals ein Hinderni 
für das Emporkommen letzterer ſind, jo wird es auß 
klar, welche Motive bei Einſendung des Artikels vor“ 
gewaltet haben; nur Furcht vor Konkurrenz ſprechen 
aus demſelben. 

Stolp fragt: was Schlawe für einen Vorthell 
von ſolcher Lehranſtalt habe? Wir fragen: wie komm 
Stolp dazu, Schlawe zu bevormunden? Laßt jede 
Kommune für fi ſorgen, jo denken wir. Uuſel 
Gymnaſium, welches in keiner nennenswerth größeren 
Entfernung von Schlawe, von Stolp und Cöslin 
durch fünf ältere Lehranſtalten umgeben wird, 
ſich einer ausgezeichneten Frequenz und ſchon 
ſich mit uns die früheren Opponenten über die MW 
jeder Weiſe Segen bringende Lehranſtalt. 9 

Wir können den ſtädtiſchen Behörden in Schlawe 
nur Glück zu ihrem fortſchrittlichen Beſchluſſe 
ſchen und hoffen, daß ſie im Stande ſein wer 
auch dort die Opponenten zum Schweigen zu bringen 
rr. EINEN EEE RE ̃⁵˙ N— F 


Vermiſchtes. | 
— (Gifenbahn-Unglüd.) Nahe der Lodtenbeidt | 
zu Barmen-Rittershaujen iſt in der Nacht vom 2 er 
zum 22. d. Mts. zwiſchen 2 und 3 Uhr ein ® 1 
Remſcheid kommender Güterzug auf einen in der Fab 
nach Schwelm begriffenen Güterzug mit ſolcher 2 
geſtoßen, daß vom Remſcheider Zuge der Lokomo. 
führer und ein Bremſer ſchwer und mehrere a in 
Beamte leichter verwundet, aber auch die Masch 
ſehr bedeutend beſchädigt und ſechs mit Schienen 4 
anderem Gut beladene Waggons gänzlich zer ma 
wurden. Die ſchwer verletzten Perſonen ſchaffte ug 
alsbald in das ſtädtiſche Krankenhaus, aber tro f 


klüger Pflege ſoll der Lokomotivführer feinem Lei- deſſen Auftrag erhalten, die Kupfermünze des ge⸗ 
Den anderen Beſchädigten nannten Jahres um ihren 6ſachen Werth aufzukau⸗ 
w * 1 
1e c ebenfalls Ärztlicher Beſſand ſofort zu Theil. N : 
des Unglücks wird angegeben, daß der ren in Folge deſſen von Straßenbuben, die einzelne tags ＋ 4% R. 
v Zug, ungeachtet aller angelegten Bremſen, oder mehrere Penny⸗Stücke zum Verkaufe anboten, 
em ſtarken Gefälle nicht habe zeitig zum Still- dermaßen überlaufen, daß ein offizielles Dementi des gelber geringer 64—69 , beſſerer 70-73 , feiner 


en bereits eriegen ſein. 
Grund 
ſcheider 


ſtand 


wings muben können. Im Laufe des heutigen Vor⸗ 


s waren alle Geleiſe wieder fahrbar. 


— Ein Schabernack! In London iſt dem 
Bios, und in Mancheſter einem reichen 
Ghändler während der letzten acht Tage ein Scha⸗ 
ack geſpielt worden, der viel von ſich reden macht. 
del 3 hatte ſich unter den jugendlichen Zünd⸗ 
Ä Handlern und den Blumenverkäuferinnen das Ge⸗ 
Er verbreitet, die Münze habe mit einem Male 
1 eckt, daß die Penny-Stüde des Jahres 1861 
mengen ein Verſehen zu einer Goldlegirung ge⸗ 


Die alte Geige 


von 
Karl Frenzel. 


(Fortſetzung). 


fen. Die Beamten in St. Martins Le-Grand wa⸗ 


Gerüchtes nöthig erachtet wurde. In Mancheſter 
tauchte das nämliche Gerücht mit einer kleinen Va- 
riation auf. Dort hieß es nämlich, ein reicher und 
etwas überſpannter Fiſchbändler habe eine Wette ge⸗ 
macht, binnen einer Friſt von 14 Tagen im Beſitze 
von 4000 Penny-Stüden des nämlichen Jahrganges 
zu ſein; die andere Partei habe den Jahrgang 1861 
gewählt, und der Fiſchhändler zahle 18 Pence für 
jeden Pennz. Daß der Aermſte während der 14 
Schreckenstage wenig Ruhe in ſeinem Hauſe hatte, 
läßt ſich leicht denken. Von wem der Schabernack in 
Mancheſter ſowohl wie in London verübt worden iſt, 


. n ſeien; das General-Poftamt habe in Folge davon hat man nicht die leiſeſte Ahnung. 


hafte Dinge ernſthaft nehmen? 


Bin ich auch für 
Sie nichts mehr als ein Schmetterling, der leichtſinnig 
von Blume zu Blume flattert? Wie ſeltſam ſind doch 
die Männer, die von den Frauen nur immer Lachen 
und Scherz erwarten und ſich dann wundern, wenn 
die ſo Gewöhnten ſich zaghaft vor jeder ſchweren Ent⸗ 


Brun jenſeitigen Rande des Grabeus blieben die ſcheidung fürchten! Ja, mein Leben iſt bis jetzt ohne 
den ſtehen, um die Alten, die ſich mühſamer durch Sorge und ohne Kampf verfloſſen, aber glauben Sie 


Geſtrüpp arbeiteten, zu erwarten. 


dan erkeit zum Ernſt übergehend, Helene. 


akt Sie? Mir iſt die Welt nie ſchöner und freier geboren ſind, ja, daß wir nur durch Leiden 


hekommen, als heute!“ 
in „Nichts, gnädiges Fräulein, pas ich Ihnen ſagen, 
„was ich nur von mir ſelbſt mit beſtimmtem Wort 
dehnen könnte. Ich bin auch nicht niedergedrückt 
5 b verſtimmt, wie Sie meinen, ich habe eben keine 
kette Ader in mir. Vielleicht haben die harten Ent- 
je gen meiner Jugend und die Mühſal meiner 
teren Jahre mir die rechte Freude an der Welt ver- 
S0 ert. In meiner kriegeriſchen Laufbahn iſt eine 
0 ene des Schreckens und des Jammers der andern 
Folgt; zwiſchen ihnen liegen die öden Jahre eines 
kes Ben, ereignißlos ſich dahinſchleppenden Garniſon⸗ 


0 olde Kunſt der Muſik meine einzige Zerſtreuung 
buen Das hat meinen Sinn auf den Ernſt des 
Schu gerichtet und gibt mir jetzt eine Düſterkeit, eine 
nn erfülligkeit, die jo gar nicht zu Ihrer Jugend 
2 | keit paſſen.“ a * 

zur meine Fröhlichkeit?“ erwiderte fie und ſah 
ne lb finnigen, halb verdrießlichen Miene 


„ Familien⸗Nachrichten. 
(Zobt: Fräul. Hermina Dähn mit Herrn Paul Obitz 
tralſund⸗Magdeburg.) — Fräul. Agnes Greiner mit 
gen Herrmann Fiſcher (Soldin i. Nm.⸗Stargard i. P.) 
N dren: Ein Sohn: Herrn Kreisrichter Butz (Re⸗ 
Lemalde). — Herrn Rolitzty (Stralſund). — Eine 
echter: Herrn Stark (Züllchow). — 
2 ben: Herr Chriſt. Wegner (Saſſen) — Frau M. 
(Bade geb. Eggers (Stettin). — Frau Doris Freude 
Barnims-Eunow). — Sohn Erich des Herrn Schred- 
Fol (Alt⸗Damm). — Tochter Henriette des Herrn 
Doſephſohn (Möhringen). — 
Termine vom 26. Februar bis incl. 2. März 
% In Subhaſtatiousſachen. 
Febr. Kr. Ger. Deput. Pyrit. Grundstück Nr. 23a. 
20. und 54 zu Ifinger des Mühlenbeſ. Ernſt Pinnow. 
„Febr. Kr.⸗Ger. Stettin. Grundſtück Nr. 22 in Stöwen 
Fi der Gutsbeſitzer Schneyer'ſchen Eheleute. 
„März. Kr.⸗Ger.⸗Deput. Paſewalt. Wohnhaus Nr. 79 
die Pertinenzien daſelbſt des Reſtaurateurs Wilhelm 
ieſter. 
1 ärz. Kr.⸗Ger. Demmin. Wallgarten Nr. 146 daſ. 
2 der Erben des Fuhrmanns Ernſt Chriſt. Plöntz. 
5 Marz. Kr⸗Ger.⸗Comm. Wollin. Büdnergrundſtück Nr. 
in Schinchow nebſt Weideabfindung des Zimmer⸗ 
manns Carl Horn. 
2 In Konkursſachen. 
* r. Kr.⸗Ger. Stettin. er ngsterm, Material⸗ 
Febr. Kr.⸗Ger“ Stettin. Erſter Prüfung Material 
dwaarenhändl. Guſt. Wilh. Lehmann bier. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des Partikulier Sengſtock beabſichtigen das 
a ihrem Grundſtücke Nr. 20 und 21 der Pölitzerſtraße 
dire, zu Grünhof gehörige, ca. 6 Morg. 30 iuth. 


„unter dem Namen Bictoria- Garten bekannte Eta⸗ 
ment nebſt Gebäuden darauf, freiwillig zu verkaufen. 
Reg Veranlaſſung jener Erben habe ich deshalb zur Ent⸗ 
nahme von Geboten auf den 5 
h. 4. März cr., Vormittags 10 Uhr, 
% Meinem Bureau, Mönchenſtraße Nr. 19 hierſelbſt, eine 
Iinpe hoch, Bietungstermin anberaumt, was ich Kauf⸗ 
gen hiermit bekannt mache. 
hen bedingungen und Situationsplan find an den Werk⸗ 
4, Vormittags von 9—12 Uhr und Nachmittags von 
& br, in meinem Bureau, einzuſehen. 
tettin, den 9. Februar 1872. 


Ludewig, Juſtizrath. 


Berlin, den 20. Februar 1872. 


5 * 
Bekanntmachung. 
e dem Herrn Ingenieur WWeissenterm zu 
1 ottenburg für den Zweck des Ankaufes des zum dies⸗ 
deen Bahnbau erforderlichen Grund und Bodens unſe⸗ 
und 8 ertheilt geweſene Vollmacht habeu wir zurückgezogen 
N wir dieſelbe hierdurch als erloſchen. 
8 
8. v 


den gleichen Zweck haben wir nunmehr den Herrn 
erordneten des Neu⸗Stettiner Kreiſes, Carl Louis 
hmtdı zu Baerwalde bevollmächtigt. 


ber Der Verwaltungsrath 
Pomm. Central Eiſenhahn-Geſellſchaft 
; „ Er. 6 


N: 


je mich denn für ganz unfähig, ernſt⸗IJ Haus mit 


Yy „Sie blicken darum nicht, daß ich im Bilde der Welt nicht auch 
h. daurig, Herr Gérard,“ ſagte plötzlich, aus ihrer die dunklen Farben und die tiefen Schatten entdeckte! 
„Was Ich fühle es nur zu oft, daß wir Alle zum Schmerz 


u 


Hier wurde fie durch die Ankunft ihrer Verwandten 
und durch ein leiſes Zucken Geérard's unterbrochen. 
Er hatte ihre Hand losgelaſſen und vermied es auf 
dem Wege, den fie noch bis zu den Ruinen zurückzu⸗ 
legen hatten, mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit, das 
Wort ausſchließlich an ſie zu richten. Auch gab der 
Baron jetzt einige Späße aus dem Leben des alten 
Barnewitz zum Beſten, die vortrefflich die Liſt und die 
Eigenart des abenteuerlichen Mannes ſchilderten. Dar⸗ 
über hatten ſie den Teich und das einſame Haus er⸗ 
reicht. e e e dee Erwartungen 
durch Gerard's Erzählung ſein mochten, der Anblick 


„in dem Bücher, deutſche Bücher vor Allem, und] dieſer Stelle, die fie zum erſten Mal betrat, machte 


eiuen unbeſchreiblichen Eindruck auf ſie. Rings umher 
tiefſte, verſchwiegenſte grüne Waldeiuſamkeit, unter 
wolkenloſem Himmel, in dem gleichmäßig goldigen Licht 
eines Sommernachmittags. Das ſchwärzlich grüne 
Gewäſſer des kleinen, aber dem Anſchein nach tiefen 
Weihers, von ſonnigen Streiflichtern überflogen, die 
Fichten im weiten Halbkreis umherſtehend, das alte 


e ff ae 79 f 
Beachtungswerth. 
Für die Herren Tuch- nnd Buckskin⸗Ein⸗ 
käufer zur Meſſe in Frankfurt a. O. 


Große reelle Tuch⸗ und 
Buckskin⸗Auktion 


von Montag, den 26. Februar bis Don⸗ 
nerſtag, den 29. Februar d. J. 


ſollen, Große Scharnſtraße 70 
neben Fiſcher's Hof 
650 Stück der neueſten und 
lerfreien 
Luckenwalder, Cottbuſer, Peitzer, Forſter, 
Crimitſchauer, Brandenburger Sommer⸗ u. 
Winter⸗, Rock- und Hoſenſtoffe, welche mir 
theilweiſe aus mehreren Lombard⸗Geſchäften, 
ſowie aus verſch. Konkursmaſſen zum Ver⸗ 
kauf übergeben wurden, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Für fehlerfreie Waaren und richtiges Maaß 
wird jedem Käufer durch Rechnung Ga⸗ 
rantie geleiſtet. 
Der Verwalter u. Auktionskommiſſarius 
S. Friedländer. 


Bitte auf die an der Thür angebrachten rothen 
Aunktions⸗Schilder, Große Scharnſtr. 70, neben 
Fiſcher's Hof, zu achten. 


= 


In einer großen Handelsſtadt der Oſtſee iſt ein be⸗ 
deutendes, über 


beſtehendes 100 Jahr 


(mit großem alten Bordeaux⸗Wein⸗Flaſchen⸗Lager) wegen 
anhaltender Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen. — 

Offerten befördert aud M. LSB die Annoncen⸗Ex⸗ 
peditien von Muadolf Mosse in Berlin. 


Ein Grundſtück in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Pommerns, an der Eifenbahn, beſte Lage der Stadt, mit 
kaufmänniſchen Geſchäft und neuer Ladeneinrichtung iſt zu 
verkaufen und kann gleich übergeben werdeu. Anzahlung 
geringe. Auskunft in der Exped. d. Bl. 


Ein gut erhaltene Leihbibliothek, circa 3500 Bände 
ſtark und bis auf die neueſte Zeit durch Romane der beſten 
und beliebteſten Schriftſteller ergänzt, ſteht zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


ngejunfenen ſteinernen Stufen vor der und wenn 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 24. Februar. Wetter trübe. Wind SW. 
Barometer 28“ 2, Temperatur Morgens — 00 R. Mit- 


- An der Börfe 
Weizen matter, loco per 2000 Pfd. nach Qualität 


7677 %, per Februar 7614 m nom., per Frühjahr 
76¾8, 76, 76½ . bez. u. Gd., per Mai⸗Juni 763%, 
As bez., per Juni⸗Juli 76½ 9% Gd. 
I Roggen matt, loco per 2000 
geringer 47—49 , beſſerer 50-51 „ feiner 52 ½ 
bis 53 %, per Februar 52 nominell, per Frühjahr 
5 Ya 4. bez., Br. u. Gd., per Mai⸗Juni 53¼8, 
ez. u. 
u. Gb., 53%, Br., per Juli Auguſt 54%, 51 . bez. 

Gerſte unverändert, loco per 2000 Pfd. nach Qua- 
lität 45—48 . 
! Hafer wenig veränder, loco per 2000 Pfund nach 
Qualität 43 bis 45 , per Frühjahr 45 . bez., per 
Mai⸗Juni 45½ 9% Br. 

Erbſen ſtill, loco per 2000 Pfd. nach Qualität 43 
bis 47 3%, per Frübiahr Futter⸗ 48 Gd. 


gewaltigen, einſt mit Eiſen beſchlagenen Hausthür, 
den zerſtörten Fenſtern, dem zur Hälfte eingeſtürzten 
Schindeldach, die Krähen und Dohlen, die bei der 
Ankunft der Wanderer kreiſchend von dem alten Thurm, 
der die eine Ecke des Hauſes krönte, emporflogen. 
Alles war ſo eigen, ſo maleriſch, voll ſchwermüthiger 
Romantik. 

Die Tante rümpfte mit mitleidigem und verächt⸗ 
lichem Blicke die Naſe. Dieſer Punkt, von dem nicht 
die geringſte Ausſicht zu gewinnen war, lohnte kaum 
die Mühe des weiten Weges; dazu die Feuchtigkeit 
umher, die Molche und Kröten, die ſie überall ver⸗ 
muthete . ., ſte war jo ungnädiger Laune, daß der 
Oheim ſie ſanft ein wenig zur Seite nach dem Walde 
zu führen mußte, wo der Boden trockener war und 
große mit Moos bewachſe Steine eine Art von Sitz 
boten. 

Wieder blieben ſo Gérard und Helene allen. Er 
wagte es nicht mehr ſie anzuſehen, er fürchtete ſich 
vor der Liebe, die nun ſchon ſein ganzes Herz — er 
empfand es an den Schlägen deſſelben — erfüllt hatte. 
Was würde die kommeude Minute bringen? Helene 
mochte eine ähnliche Empfindung von der Bedeutung 
des nächſten Augenblickes für ihre ganze Zukunft haben 
Obgleich fie ihr Geſicht von ihm abgewandt hatte und 
wie verloren vor ſich hin über den Teich blickte, flamm⸗ 
ten doch ihre Wangen von dunkler Röthe. Ohne ſich 
nach ihm umzuſehen, ſchritt ſie immer näher an das 
Gewäſſer heran, wo Schilf und Rohr, gleichſam wie 
eine Fortſetzung des Pflanzenwuchſes auf der Haide, 
üppig daraus emporſchoſſen. Leiſe bog der Wind die 
feinen Spißen des Röhrichts zu dem Waſſer nieder, 


Pfd. nach Qualitat 


b., per um: Jug 54, be e. 4043 , Safer 28-32 ir, Echsen 50-84 


er dann weiter über die glatte Oberfläche 


Winterrübſen per 2000 Pfund nach Qualität per 
September ⸗Oktober 109 K bez. 

Rübböl feſter, per 200 Pfund loco 28 F Br., 
per Februar 27%  3:, per April⸗Mai 27% & 
bez., per September⸗Oktober 25½ 4 Br. u. Gd. 

Spiritus feſter, per 100 Liter a 100 Prozent 
loco ohne Faß 22½ 4 ber, per Februar 22 . 
nom. per Frübjahr 2270, % 7½, Yın & bez., per 
Mai⸗Juni 22¾, % C. bez. u. Br., per Juni⸗Juli 
23 bez. u. Gd., per Juli⸗Augnſt 23%, ½ bez. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 76¼ , Roggen 
52 , Rüböl 27% , Spiritus 22½ 

Landmarkt. 

Weizen 74—80 , Roggen 50—54 , Gerfle 
Kartoffeln 17—21 %, Heu pr. En. 12½—17½ $ 
Stroh per Schock 5—7 5% 


hinſtrich und ſie unmerklich kräuſelte, war es, als ob 
die Sonnenlichter auf dem ſchwarzgrünen Grunde hin 
und her hüpften. Ein und ein anderes Mal tönte 
von dem andern Ufer des Weihers der ſchrille Pfiff 
einer Rohrdommel herüber. Dieſer Laut, der Wind 
und das melancholiſche Geſchrei der Unken waren in 
dem faſt feierlichen Schweigen die einzigen, dem menſch⸗ 
lichen Ohr vernehmbaren Zeichen der Bewegung des 
Alles. 

„Wagen Sie ſich nicht zu weit vor, Fräulein He⸗ 
lene!“ warnte Gérard; der Boden iſt ſumpfig, und 
Sie könnten ausgleiten.“ Er war dicht an ihrek Seite 
und ſie hörte ſeine kurzen ſchnellen Athemzüge. 

„Welche Stille im Walde!“ ſagte ſie faſt tonlos. 

„Und wie wenig,“ brach er aus, „entſpricht ſie 
unſerm Leben, unſerm Herzen! Ach, Helene, wenn 
Sie in den Aufruhr des meinigen blicken könnten! Auf 
ſo viele Güter, welche die Glücklichen, als ob ſie zu 
ihrem Daſein gehörten, ſorglos und mühevoll beſitzen, 
hab' ich von Jugend auf verzichten müſſen. Früh ſind 


mir die Eltern geſtorben, früh hab' ich meine Heimath 


verlaſſen, ich bin unſtät auf Erden geweſen, und un⸗ 
ſtät und unruhig iſt mein Herz. Nie hab' ich die Se⸗ 
ligkeit des Friedens tiefer empfunden als in dieſer 
Stunde, an Ihrer Seite, aber zugleich erhebt ſich 
drohend die Gewißheit, daß dieſe Stunde vorübergehen 
wird und mit ihr anch das höchſte Glück, das ich einen 
Augenblick ahnen, fühlen ſollte, um ſeinen Verluſt 
um ſo ſchmerzlicher und für immer zu beklagen.“ 


(Fortſetzung folgt). 


Schiffsgelegenheit ib 


Bremen nach Fordamerika. 


Der Unterzeichnete, von Köni el. Preuß. Regierung conzeſſionirte! Schiffserpedient, befördert Auswandere 
mit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New⸗Orleaus abgehenden prachtvollen Poſt 


dampfern des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 15 
Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton. 
Die Paſſage⸗Preiſe find billigſt geſtellt und wird auf portofreie Anfragen gern unentgeldlich Auskun 


Padet-Segelichiffen nach aewyork, 


ertheilt. 
Bremen. 


\ 


„eines jeden Monats mit großen dreimaſtigen Bremer 


Ed. Jchen, 


Schiffsreder und Konſul. 
Comtoir: Langeftrafe 34. 


— Die Schule fur 
Maſchinentechniker, Mühlenbauer u. Müller, 


höhere Fachſchule der Stadt Einbeck 
(früher in Hildesheim), 


beginnt den Sommercours am 8. April. 


Zweck der Anſtalt iſt, tüchtige Maſchineningenieure und Werkmeiſter auszubilden 


und militairpflichtige Eleven zum einjährigen freiwilligen Dienſt vorzubereiten. 0 
Anfragen und Meldungen zu richten an den Magiſtrat der 


gratis und franko. 
Stadt Einbeck, oder an 


* 


Proſpekte 


Die Direktion. 


Dr. Kirchner. 


Verkauf einer Poſthalterei u. Ackerwirthſchaft. Ed, Schmeiders 


Familienverhältniſſe halber beabſichtige ich meine Birth 


ſchaft, beſtehend aus Wohnhaus nebſt Wirthſchaftsgebäuden, 
4 Scheunen, 140 Morgen Acker n. Wieſen u. Poſthalterei 
(12 Pferde) unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Greifenberg i. Pomm., den 14. Uele 1872. 
F. Voigt, Poſthalter. 


Das Nandower Kreisblatt, 


welches in allen Ortſchaften des Randower Kreiſes ge⸗ 
halten werden muß, und in denſelben während der ganzen 


Woche zu Jedermanns Einſicht offen liegt, empfiehlt ſich BEE 
den Geſchäftstreibenden zu Anzeigen aller Art. Inſertions⸗ 


preis 1 Sgr. die Petitzeile. — Anzeigen werden ange⸗ 
nommen Kirchplatz Nr. 3, Schulzenſtraße Nr. 17 bei 
H. T. oppe. 


Wechſel, 
zahlbar in Gold, auf alle Haupt und die bedeutendſten 
Nebenplätze der Vereinigten Staaten vou Nord Amerika 


offeriren billigſt R 
Schulz & Borchers, Stettin, 
Fiſcherſtraße 15. 


ur — m 


Academie f. Bierbrauer 


in Worms a. R. 
Neuer Kurſus 22. April. Lehrplan und 


Auskunft ſtehen zu Dienſten. 


Annoncen⸗Expedition 


2 0 2 
H. Mlbrecht, 

lin, 74 iedri Ar 
3 25 — 5 4 — Ae 


Journale, Coursbücher u. Druckfi 
bel prompter und billigſter Bedienung. 


SER 


PIE 
Se EP 


angewrieſenen, enorm theuren ähnlichen Fabrikaten ent⸗ 


Original⸗Flaſche a 5 Sgr. in der Droguenhandlung von 


8 2 5 
;, ET er 2 2 


Liebesabenteuer des Chevalier von 
Faublas. 

Aa Herabgeſetzter Preis. u 
Durch , Schrible's 
Buchhandlung in Stuttgart, ſowie 
durch jede Buchhandlung iſt zu beziehen: 


Liebesabenteuer 


des Chevalier von Faublas 
von 


Stettin, im Februar 1872. 
Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß unſer ſeit 35 Jahren, zuletzt unter der Firma 


d . iR Ua 

H. Keppler's Soehne 

il | hieſigen Orts betriebenes 95 5 

En u > 2 * 1 28 

1 Ofen⸗Fabrik⸗Geſchüft 

1 mit den dazu gehörigen Grundſtücken, Maſchinen, Vorräthen, Geräthſchaften und allem 
ſonſtigen Inventar käuflich an die Aktien⸗Geſellſchaft in Firma: 

Bisheriger Preis 3 Thaler. 


ge Stettiner, vormals Keppler'sche 
er . ee mh 5 | Ofen-F abrik 


Louvet de Couvray. 
Zum erſtenmal vollſtändig überſetzt von 
Dr. Julius Grammont. 
4 Bände von 1224 Seiten mit Illuſtrationeu. 


über dieſes Werk: Der Faublas iſt eines jener 
picuanten Bücher das ſeinen Weg durch die Welt 
gemacht und in faſt alle lebenden Sprachen Über⸗ 

tragen, feinen eigenthümlichen Reiz allen Nach Mil 
ahmungen gegenüber bewähtt hat. Es verdankt 
ſeinen Ruf weniger den l die 95 190 Hr 
in rother Faden durchziehen, als den glänzend Ki 1 1 f 
ſprubelnden Esprit, den prutenden Dieleg und f zu der von uns ſelbſt übernommenen Regulirung der Aktiva — Paſſiva find nicht vor⸗ 
der anmuthigen Freiheit, mit denen die piquan⸗ BB 
teſten Situationen aus dem Leben eines altfran⸗ 

zöſiſchen Edelmanns geſchildert ſind. 
Während alle bisher erſchienen Deutſchen Aus⸗ 
gaben dieſes Werkes nur Auszüge ſind, bieten wir 
hiermit zum erſtenmale eine durchaus getreue und 
vollſtändige Ueberſetzung. 


neuen Geſellſchaft beſteht. 


handen — in Liquidation gezeichnet. 
| Unſer Georg Keppler iſt in die neue Geſellſchaft als Direktor über⸗ 
getreten und wird derſelben ſeine ganze Thätigkeit in der bisherigen Weiſe widmen. 


ir Abhaltung von amtlichen und Privat: |. f d 
Auktionen, lee ger Verteigerung von ganzen ſeinem Rathe und feinen Erfahrungen nahe ſein wird. 


zuts⸗Juventarien bei Aufgabe von Pachtungen ꝛc. j 
Ba ch als mit dieſen Geſchäften beſonders vertraut Hochachtungsvoll 
1 


l Aulckons, Komi rin, II. MM eppier SCH. 
Stettin, Schuhſtr. 8, part. 3 €; e org N epp! er. 
Hochfeine 


Tatel-Butter 


vom Gute Peters hagen, Stettin, im Februar 1872. 
offerirt in ſtets friſcher Waare Mit Bezugnahme auf vorſtehendes Cirkular der Herren II. Keppler Söhne 
Wilhelm Pigard. beehren wir uns hiermit anzuzeigen, daß die unterzeichnete Aftien-Gejellichaft deren ſeit 


Grabdenkmäler 35 Jahren hieſigen Orts beſtehende H Landen 
in 2 5 ‚dal, u. Sand» | O fen⸗ Fabre ik 


ſtein in großer Auswahl, ſo⸗ 
wie eiſerne Grabkreuze und 
2 Gitter zu Fabrikpreiſen, empf. ji 
A. K esch, Frauenſtr. 50. iM 


(= 


derſelben ganz in der bisherigen Weiſe fortſetzt. 


. — d beſtrebt ſein, die Keppler'ſchen Fabrikate in immer größerer Vollkommenheit her⸗ 
Grabdenkmäler pſte en wodurch wir das Wedau um welches wir hiermit bitten, zu rechtfertigen 

in Granit, armor u. Sandſtein glauben. g 

in größter Kuna, ante w Hochachtungsvoll - | 

Kreuze zu Fabrikpreiſen empfiehlt } N 1 ö 1 

Herm. Sachse, Sttinuttzmſt., Stettiner, vorm. Keppler sche Ofen- Fabrik 


Paradeplatz Z, gegenüber der Hauptwache. Die Direktion. 
1 Keppler. Dochel 


—— * —.— rg 2 rr Wr: e 
„Liebig-Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form 
Es ist “cars Präp rat die sogenannte j N g 
Liebig'sche f n f 
in Vacuumapparate zur Extracteonsistens gebrüct. n vi 141 \desselbdn mit 18 Esslöffe 
gater, abgekochter, lauwarmer Milch durch mehrmaliges Umrühren 2717 „giebt sofort (ohne das 
- [gr mteie wog = ee = METER EN und cb liche’ Kochen) n 
3 ‘Suppe. Mit abgekochton Wasser nach Vorschrift verdudunt; resultirt eine liebliche schmeckende 
Geldſehränke, en ſtark ‚Säuglingen r Mu genommene Mischung, welche 5 N RER, 5 N 
und gut gearbeitet, f der Muttermilch analog zusammengesetzt Ist. 
Drehrollen, neueſte Konſtruktion, Die Suppe ist also jeden Augenblick des Tages und der Nacht trinkfertig 'hefküktellen. Für eine sor- 


3 . gende Mutter fordert es gewisslien side grosse Ueberwindung, zur Ernährung ihres -Lieblinges ein 
„ tenen zu Bauzwecken Frapörat au erwühlen, das sie noch nicht kennt. Tausende Se Ao!tern können eich nicht 1 
U 


mannigfachen Schwindel, welchen unsere Z it an Heilmitteln hervorgebracht, soda:s das Publikum | 
schliesslich nieht mehr weise, welche es wählen soll, find‘t sich hier auch einmal etwas e eee 


vo 
am 


ege nach Grabow. 0 Pelzerſtraße 2. 


Guten, kein Universalmittel, aber ein durchaus reelles, den angekündigten Zwech vollzuf erfüllen- 
des Heil- und Nahrungsmittel, Das beweisen die überraschenden Resultate desselben, wie es denn 
auch sowohl von den Stesttimer wie Huswlirtigen Aerztem gern und überall mit Erfolg ver- 
ordnet wird. Preis pro Flasche (ca. ½ Pfd.) 18 Sgr., auf K i., 1 Mi. Rabatt, 


| Niederfagen : in Stettin bei I. Lämmerkirt, Grabow a ©., bei Apotheker Rfofünnmtamm , 
| Stralsund bei Apotheker . Just, Bürwalde i. P. bei Carl Faltz, Swinemfnde bei Apotheker 


Polſterwaaren 1. Spiegel 


offerire in reichhaltigſter Auswahl zu den billigſt 

drag lillch Alf Ab zahlung. 

Die neue Möbelhandlung 
v 


J. Loewenstein. 
Nr. 30, obere Schuhſtraße Nr. 30 


neben Gebr. Cron helm. 


dust scher Spiritus 


lam bei Ermgt Neidel, Demmin bei F. Riespeter. 


2 2 122 
Kein unerwünschter Kiadersegen 
von Dr. Wilde, 
. Berlin, im Verlage des Verfassers, 
Versiegelt zu boziehen gegen Postunchunhme von 1 % 10 Sr durch H. Hoffschneide 
r g in Hataburg, A B C-Strasse 28. 


Einige tüchtige Verkäufer, | 


— 


1 ; ; i 1 is fürs Materialheſch 6 
die mit der Confections⸗Brauche vettraut find, finden gute f e eee e e 
m weſthalt des Meinst wee Dr. Muft seite, Engagements, jedoch werden nur perſönliche Vorstellungen enn >= Met Mu e 


at ſich als ein ganz vorzügliches Mittel gegen Gicht und 
heumatismus bewährt und iſt den mit ſo großer Reklame 


berücksichtigt bei 
ſchieden vorzuziehen. 


V. Mannheimer 
in Berlin, Oberwallſtra 


II. La mmerhirt, 1 1 


Krautmarkt 11. 


übergegangen iſt, und der Fabrikbetrieb bereits ſeit 1. Januar d. J. für Rechnung der 
Die Firma II. Keppler's Söhne iſt ſomit erloſchen, und wird 1 


5 Unſer HE. Keppler sen. zieht ſich in das Privatleben zurück, nicht ohne 
dem großen Kreiſe feiner geehrten Geſchäftsfreunde für das ihm in jo reichem Maße er⸗ 
wieſene Vertrauen hiermit aufrichtig und herzlich zu danken. Derſelbe ſpricht zugleich 
die Bitte aus, ſolches auf die neue Geſellſchaft zu übertragen, welcher er auch ferner mit 


U Wir werden fortfahren, die von der Keppler'ſchen Fabrik befolgten Grundſätze e 
ſtrengſter Reellität bei allen unſern Handlungen uns zur Richtſchnur dienen zu laſſen, 


theils 


Pecco- Thee, 
Pecco- Thee, 
N ) 
Imperial u. Conge-Th>es 
offerirt in feinſter Qualität 
Die Droguenhandlung von 
A. Lämmerkiri. 
Krautmarkt 11. 4 


Mein Lager ſämmtlicher Galan⸗ 
terie:, Kurz⸗ und Lederwaaren, be⸗ 
ſonders Album, Portemon⸗ 
nais, Cigarren, Brief-, Da: 
men: u. Reiſetaſchen, ſämmt⸗ 
liche Reiſe⸗Utenſilien, ſowie auch 
Schreib:, Brief⸗, Concept-⸗ 
und Packpapier, Schul: und! 
Sehreib⸗ Materialien, Bu⸗ 
reau⸗ und Comtoir⸗tenſi⸗ 
lien empfehle zu bekannt bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Julius Löwenthal. 
MS. Breiteſtraße MR, 


vis⸗a⸗vis Hotel du Nord. 


Ruſſiſche Sardinen 


in vorzüglich feiner und pikanter Waare, in Faͤßchen!“ 
fund, a Faß 1 Thaler, bei Parthien bill 


10—11 ® 


empfiehlt angelegentlichſt 


4 


wegen der bekannten 
die Haut als ein wir 


Liehhabern einer wirklich guten Pfeife Taback kam, 
einen ff. Rippen⸗Melange in 7, /½ u. / Pack zum 
von nur 5 Sgr. pr. Pfd. empfehlen. 1 

Dieſer Taback iſt von nur ächten Rippen von Hava 
Cuba u. Braſil und übertrifft an Geſchmack u. Geruch ; 
45 5 5 . I ſonſt gewöhnlich gekauften Cuba u. Varinas a 10 u, 15% 
mit den dazu gehörigen Grundſtücken und Einrichtungen erworben hat, und den Betrieb Wiederverkauſern Rabatt. C 


0 


Paul Vorwerk; 
a Oberwiek Nr. 39. N 
An Auswärtige verſende gegen Nachnahme. . 


nnz 1 Snallele 


E 610 paſſt 
aus der Hunyadi-Janos Bitterquelle in 
n bei C. A Lene © 


N 


Roßmarkt u. Louiſenſtr Ecke. 


Heger's aromatiſche 
Schwefel-selle, | 
vom Königl. Kreis⸗Pyyſikus Dr. Alberti erfahrun 
ea Wirkung des Schweſech 
ingsvolles Hautverſchönerungsme 
dei Sommerſproſſen, Flechten, Hautausſchlägen, Neiße 
erfrorenen Gliedern, Schwäche und ſonſtigen Hau 
krankheiten empfohlen. 
Hriginal⸗Packete » 2 Stück 5 Sgr. 
8 ? E 2 
Dr. v. Graefe 


nervenſtärkende, den Haarwuchs beförbernde 


Eis- Pommade, 


in Flaſchen a 12½ Sgr., verleiht dem Haare Weiche 


Leichtigkeit und Glanz, wirkt ſtärkend auf die Kopfes 


und beſördert zuverläſſig das Wachsthum des Haares. f 
Bir die Wirkſamkeit garantirt Ed. Nickel, Berlin. 


epot in 


Lehmann & Sehre 


brachten Lich ig'schen NMahrungspulvern, Kindermehl, sowie mit dem an Blut bildern] in Aſchaffenburg a. M. 


Fabrik Comtoir und Lager, und Phosphaten ungleich kr meren sogenannten Liehig'schen MHalzentract vor Unter dem Auskunft gratis und frauko.) 
—ꝗ— Königsthor, 


proſſen u. 


Leidenden jed 


Marquardt, Greiſenbe g i. P bei Alexander Gruss, Prenzlau bei M. MHeydehreek, An- [derer 
Thonberg—Leipsig- 


Stettin nur alleir bei 


Fenn ee richteten BE 5 - 
Eine erfahrene Mamſell für eine Bahnhofs ⸗Re 
ſucht ſofort WW. LAN in Greifswald. 


Sonntag. 


Stadt⸗Tl 


Gaſtſpiel der Frau 


1 


Lungenſchwindſucht. 
In brieflicher Behandlung von Lungen- u. Ha % 
von den althergebrachten irrationellen Aufzichweisen Wie schwer entschloss wan sich zu nur einem heiten empfiehlt ſich durch feine, einfache, ſeit 24 J, 
| 6 II Versuch mit dem Präparat. — Täglich kommen noch Verwechsefungen mit den in den Handel ge- bewährte, natur emäße Heil. Methode: Dr. Nottn 
Gollnow, Ä 


(Proſpekte und fe | 


Jodrampfer, 
lecken 


er 
#9 te Leberflecke . — Adler⸗ 805 
M öb el, Zu haben im General-Depot bei C. A. Schneider, Stettin, Rossmarkt · und piſſa, ofen. Jin den . 


koßmarkt⸗ u. Loniſeuſtr.-Ecke. 


l. 25 und 12 
Louisenatrasson-Ecke. | ’ 5 g 7 4 


et * 1 
ichtig für Geſchlechts leidende. ih 
Dr, 1150 5 len für geſchwächte Mann 
Beiptuß ze. 2 Thlr., ½ Dofis 1 100 
er Ark vermittelt Hülfe E. Neiſſe, Spee 


| Mehrere verheirathete Candwirthe können 
5 als Adminiſtratoren u. Ober⸗J 727 
toren mit 200-500 % Jahrgehalt, Deputat u. dee 
} noch zu Oftern, theils zu Johanni a. c. nachgen h 
erhalten; — auch mebrere unverh. Inſpektoren a 
Verwalter mit 150-250 % Jahrgehalt u 


Station. 4 
Laudwirthſchaftl. Bureau von Jon 4 
e Berlin, Nofenthalerftr. 15 1 


Lohengrin. Große romantiſche Oper in 3 arten f 


s- Kran 
1 
N 


n Gi 


= 


nd f 


Otter⸗A 


sur 
A 


iber, Roptunartt 297 


jenter, 


A 


